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dem Zeichen der Weisheit. Konstitutiv für dıe Tora 1St die Verbindung VO  ' (Gesetz
und Narratıon VOT allem durch die Geschichte des Exodus Mıiırt dieser Erzählung erÖff-
nNet sıch eiıne Bewegung VO unvordenklichen (seset7z auf transzendenter Ebene KT All-
täglıchkeıit des Gehorsams, welchem das 'olk außerhalb des Textes aufgerufen ISt.
Miıt den Propheten findet eıne Destabilisierung ‚9 da die Identität VO Narratıon und
(seset7z mıt der Frage ach deren jeweıliger Wahrhaftigkeit problematiısch wırd ank
der Weiısheıit 1St schließlich ıne Kommunikation zwıischen der Sıngularıtät des israelı-
schen Volkes un der Universalıtät der Kulturen möglıch. Ausgedrückt hat sıch diese
Universalıtät, R7 1n den Begriffen des griechischen Logos. Miıt den Weisheıitsschriften
wırd also bereıts die Jüdısche Identität der drei Schrifttypen aufgebrochen. spricht
VO eiınem Rhythmus der Offenheıit und Geschlossenheit der Schrift, auf welche die be-
kennende und interpretierende Gemeıinschaftft mıiıt der Geschlossenheit der Tradıtion
und der Oftenheit der Eınbildungskraft antwortel. Die Einheit dieser Rhythmen be-
zeichnet als Geıst. Der Glaube selbst 1st letztlich adurch gekennzeichnet, AaSss der
(Gelst des inneren Zeugnisses der ‚Hörenden‘ un! die Inspıiration, welche den Schritften
VO der Gemeıinde zugeschrieben wiırd, als „das Werk eın und desselben eistes“ C”glaubt wırd

„An den renzen der Hermeneutıik“ stellt eıne außerordentliche Bereicherung für die
Frage nach der Religion AUS$S philosophischer Perspektive dar. brilliert aut diesem Ge-
biet aufgrund seıner besonderen Wachsamkeit ZU einen hinsichtlich der Kritik der
Religion VO Seıiten der Vernuntft un ZU anderen hinsichrtlich der Pluralıtät der elı-
/10nen. Er begegnet diesen Herausforderungen mıt Hılte der phänomenologischen Me-
thode des Beschreibens, welche ıhn ımmer wiıieder aut dialektische Strukturen stoßen
lässt. Eıne auslegende Annäherung den Gegenstand wırd durch diese Strukturen Cradezu provozıert; zugleich wiırd eıne dogmatische Festlegung ausgeschlossen. ank
seiner dıtterenzierten und weitsichtigen Betrachtungen 1st P möglich, dıe Gren-
Z  5 der Hermeneutiık einzuhalten und zugleich einen Blick über S1e hinaus werten.
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U1 (CESARE, DONATELLA, Gadamer Eın philosophisches Porträt. Tübingen: Mobhr S1e-
beck 2009 3724 S, ISBN 978-3-16-149946-3

Hans-Georg Gadamer k3.); dessen Leben das SCSAMLE Jhdt umtasste enn
lebte VO 1900 bıs 2002 gilt als eine der großen Gestalten der NEeEUErTreEN Geschichte der
Philosophie. eın Werk, das der Entwicklung und Entfaltung der hermeneutischen Phi-
losophie oalt, weIlst eın unverkennbares Profil auf, das ımmer mıt seınem Namen Ver-
bunden WAar un:! bleiben wird Es wurde durch die Autmerksamkeit auf die PESAMLTEabendländische Philosophiegeschichte und hat eiıne vielfältige Beachtung HCfunden, auch über den CHNSCICH Bereich der philosophischen Fachdiskussion hinaus. Von
al dem einen umfassenden, kenntnisreichen, verständnısvollen Eindruck vermitteln,
1st das Thema des vorliegenden Buches.

Im Kap zeichnet die t.in die wichtigsten Statiıonen des Lebensweges (35 ach S1e
bietet eiıne knappe, gleichwohl recht detaillierte Bıographie. Sıe erinnert VOT allem
die Jahre, 1n denen 1n Marburg und 1n Heıdelberg gelebt un: gewirkt hat. Sıe be-
schreıibt die Beziehungen, die seınen Lehrern und Kollegen unterhielt. Es
nıcht, ass s1e dabei dıe Bedeutung, die Martın Heidegger für Gadamer hatte, aus-
führlichsten erwähnt. Dıie t.ın betont auch, ass eiıner Verstrickung 1n die Ideologiedes Natıionalsozıalismus nıcht bezichtigt werden kann

In den tolgenden Kap geht E1 eiınen die wichtigsten Motiıve und Themen der
hermeneutischen Philosophie CO un: 4: anderen die Wege, die beschritt,ıhrer ansıchtig werden und S$1e darlegen lernen. S1e lassen sıch dem Begritf„Gespräch“ zusammenfassen. Er führte mi1t den grofßen Vertretern der griechischenPhilosophie mıiıt Arıstoteles, mıiıt Platon; mıt einıgen Repräsentanten der christlichen
Theologie mıiıt Au St1NUS, mıt Thomas VO Aquıin; mıiıt den bedeutendsten Gestalten
der neuzeıtlichen ılosophie mi1t Kant, mıiıt Hegel, mıt Schleiermacher, mı1t Hum-
boldt, mıiıt Husserl, mıiıt Heıidegger, schliefßlich mi1t Wıttgenstein, mıiıt Derrida Ul'ld Haber-
I1124S$s 1Ur die wichtigsten CAHHCH. Was 1st die Sprache?, W as bedeutet AVOESIG:
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hen“?, W as ereignet sıch 1n der Kunst? Welche Bedeutung haben Autorität un
Tradition? Dıies sınd L1LU!T einıge der Fragen, MmMiıt denen sıch VOTI allem in seiınem
Hauptwerk „Wahrheıt und Methode“ efasst hat, denen ber uch ın vielen Vorträ-
CIl und Autsätzen nachgegangen 1StT.

Sosehr seın Denken im Gespräch mıt anderen tormte und bewährte schließlich
WaTl CS doch durch seıne Unverkennbarkeit und se1ine Unverwechselbarkeit gekenn-zeichnet. Wıe ein Faden zieht sıch durch das uch uch die Herausstellung der Eı-
genständıgkeit (3:8 seınem Lehrer und Weggenossen Heıidegger gegenüber. Er verdankte
ihm Entscheidendes, ber hatte keıine Scheu, sıch VO ıhm uch abzusetzen.

Dıi1e $ın hat iıhr G.-Porträt aus einer beeindruckenden Kenntnıis des Werkes ( 6
w1e des Denkens derer, mıiıt denen sıch befasst hat, heraus gestaltet. S1e lässt immer
wıeder erkennen, dass S1e (5.S8 Denken zustiımmt, und verteidigt ıhn die Eınsprü-che, dıe ıhm oft begegnet sınd
e hermeneutische Philosophie 1st auf verschiıedenen Gebieten beachtet worden,auch 1mM Bereich der Rechtsphilosophie. Dıi1e t.ın hat uch einıge Anmerkungen ZUr Re-

zeption dieser Philosophie 1m Raum der Theologie gemacht (243 Sosehr S1Ee dabe!] auft
einıge Spuren, die sıch Oort finden, verweısen kann, hält S1e doch test: „Gleichwohl 1st die
Debatte, die CGadamers Hermeneutik 1mM theologischen Bereıich ausgelöst hat, eher be-
grenzt geblieben, sSEe1 6X des antıdogmatischen Potentials der Hermeneutik, sel1l CSweıl ıhre relig1öse Dımension lange verschwiegen wurde  « Sosehr diese Biılanz 1MmM
Ganzen zutretfen mMag Eın christlicher Autor hätte noch erwähnt werden können, der
sıch 1n seınen Ausführungen ZUur Theorie un Praxıs der Schriftauslegung sehr VEI-
bunden weılß Heınrich Schlıier, der seinerzeıt mıt Zur Marburger „Graeca”“ vehörthatte. Z weı seiner Autsätze selen gCENANNT, in denen Schliers Nähe ZUur hermeneutischen
Philosophie Cy.s offenkundig ISt. „ Was heifßt Auslegung der Heıligen Schrift?“ (ın Ders.,Besinnung auf das Neue Testament, Freiburg Br. 1964,S SOWI1Ee: „Verkündigungun! Sprache“ (ın Ders, Der Geıst und die Kırche, Freiburg Br 19780, Aua ] 9Es se1 noch erwähnt, ass D esares G.-Porträt seıne hıltreiche Abrundung durch
eiıne Zeıttatel Zur Bıographie und durch eıne ausgiebige Bıbliographie ertährt. SO kann
dieses Buch allen, die sıch mit dem Leben und dem Werk Hans-Georg (Gadamers befas-
scmn wollen, 1Ur nachdrücklich empfohlen werden. LÖSER

READER, SORAN, Needs an Moral Necessıty). London: Routledge 2007 373 S)
ISBN 92978-0-415-96035-9

Soran Reader 1St Dırektorin des Zentrums für Ethische Philosophie der Uniıuvrvers1i-
tat Durham und zahlt einer Generatıon VO Philosophinnen un!ı Philosophen,die ein „CONCECDL of need“ als Fundament der moralischen Normativıtät betürworten.

In ıhrem Buch „Needs and Moral Necessıty“ 111 s1e iıhren Ansatz umtassend erklä-
E  5 un dessen Vorrangstellung VOTL den gegenwärtıg einflussreichsten Rıichtungen der
Moralphilosophie Beweıs stellen. Am Anfang ihres Buches legt 1n Bekenntnis
ihrer moralphilosophischen Posıtion ab „Things mMatter. They make moral emands.
They have needs, they Can ack what they need, and they CH  = need help avo1d ack an

be restored ftrom tE. thınk that ethics 15 OUr thıs aptness of things ack
what they need, anı requiıre help‘ ( Dıiese Einsıcht 1n den Ursprung moralischer
Notwendigkeıit und das Wesen der Ethik wurde, R'7 1n der herkömmlichen Mor hı-
losophie völlig verkannt. beansprucht mıt ıhrem moralphiılosophischen Entwualp 1111
weıten und komplexen Spektrum ethischer Theorien Orıginäres und Revolutio-
nares gefunden haben, demzufolge die Quelle moralischer Notwendigkeit 1ın den Be-
dürfnissen („needs“) der Rezıpıenten ( atıents“), 1ın den VO UHSEFEeNn moralıschen
Handlungen potenziell Betroffenen nden ist

In iıhrem ersten Kap ontfrontiert konsequentialistische, deontologische und
gendethische Ansätze mıiıt alltäglichen Sıtuationen, die uUu115 moralısch ordern und auf die
WIr SpONtan ANSCMESSCH reagıeren. Es stellt sıch heraus, ass jene Moraltheorien gle1-chermaßen ıhrem Unvermögen scheitern, diese unls alltäglich wıderfahrenen moralı-
schen Erfahrungen glaubwürdig bestimmen. RKepräasentanten konsequentialistischerTheorien, die 1n ihrer Erklärung auf eın Geftfühl („sentiment“) zurückgreifen, iırren sıch,
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